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parteilos.
„Was ist denn das für ein Volk " , schrieb kürzlich

das „ Würzburger Journal " , das so dumm und denkfaul
ist , um wirklich nicht zu sehen , wie die Fabrikanten
parteiloser Blätter , trotzdem sie selber nicht das Pulver
erfunden haben , sich die Haut voll lachen über dieses
„Volk " , das gar nicht weiß , welche Unsummen von
Blödsinn es verschluckt . Wem es gelüstet , zu diesen zu
gehören , hat allerdings schon jenen hohen Grad von
Versimpelung erreicht , der sich in dem Worte manifestirt:
„Parteilos " .

„Parteilos ? Selbst diese Firma ist eine Lüge.
Alle die Pamphlete aus den gesunden Menschenverstand
haben ihre Partei . Es ist die der Indifferenten , der
Pantoffelhelden , welche gar nicht begreifen wollen , daß
hinter dieser „ Parteilosigkeit " die geriebenste Spekulation
auf den Unverstand steckt, der es ganz gleichgiltig ist,
was dem Volk auf gedrucktem Papier geboten wird , die
die einfältigsten Dinge für gut genug hält , um sie dem
Lesepublikum zu bieten . Ziellos in Bezug auf die der
Presse übertragene hohe Aufgabe wäre der allein richtige
Ausdruck für solche Machwerke . Sie wollen nichts wissen
von jenem hohen Beruf des Zeitungsschreibers , der die
heilige Pflicht hat , daß der Schmutz der Gesinnung be¬
seitigt , die Finstcrniß Vertrieben , Egoismus und Selbst¬
sucht erkannt und die Seele sich erhebe , über die ge¬
wohnheitsmäßig gewordene Allotria im Kehricht sich be¬
wegender Menschen . Das Schöne , Edle , die hohe Ge¬
sinnung , sie mag sich in den oberen oder unteren
Schichten der Gesellschaft bekunden , sollen als leuchtende
Beispiele dem Alltagsmenschen vorgeführt werden , damit
er mitten in seiner Werktagsarbeit sich erhebe und nicht
vergesse , daß ihm ein Etwas gegeben , was , wenn cs sein
ganzes Sein durchdringt , sein treuester Gehülfe , sein an¬
regender Freund , seine ganze Kraft bei der Erfüllung
seiner Berusspflichten ist , daß in ihm eine Seele wohnt.
Kann der sogenannten „parteilosen Presse " , welche trotz¬
dem und alledem aus Gründen des eigenen Vortheils sich

ihre Partei zu konstruiren unablässig thätig ist , im Augen¬
blick aber , wo Gefahr droht , wie wir es hier Xmal er¬
lebt haben , fahnenflüchtig wird und dorthin abschwenkt,
wo der momentane Nutzen ein besserer zu sein scheint,
kann diese „parteilose Presse " Anspruch daraus erheben,
diesen hohen Ruf des Zeitungsschreibens auch nur im
mindesten begriffen zu haben ? Man mag uns immerhin
sagen , daß , indem wir uns offen gegen diese Zeitungs¬
fabrikation aussprechen , wir unseren Standpunkt gegen
diese famosen Preßerzeugnisse allzu sichtbar machen . —
Wir wollen es ruhig hinnehmen , bezeugen aber hiermit
ausdrücklich , daß es uns fern liegt , unsere Position zum
Bauernfang zu benutzen . Jeder anständige und gebildete
Mann muß über die durch die sogen , „ parteilose Presse"

herbeigesührte Versumpfung tiefen Schmerz fühlen ; ihr
muß ein ganz bedeutender Posten ins Debet geschrieben
werden , weil sie — und das meistens mit Erkenntniß
ihres Willens — das Unpassende und Unheilbringende
nicht nennt , was diese Bezeichnung offen verdient , weil
sie Alles todtschweigt , was eine für jeden Volkssreund
wohlthuende Anregung zur Besserung ist , weil sie ge¬
flissentlich Dinge verschweigt , welche offenkundig Ver¬
letzungen des allgemeinen und besonders sittlichen Rechtes,
dagegen aber mit einem besseren Strebens würdigen
Eifer durch Auftischen faden , unbedeutenden „ Kaffee-
klmsches " das Volk von seiner , den Fortschritten der
Kultur gewidmeten Arbeit abzuwenden sucht , wohl gar
höhnisch Alles behandelt , was nicht nach ihren Begriffen
„parteilos " ist.

„Brodneid " wird in erster Linie demjenigen Blatt

vorgeworfen , welches gegen diese „ parteilose " Preß-
korruption vorgeht . „ Brodneid " — welch ' eine Lächer¬
lichkeit ! Nachdem diese Biätler , trotz der den „ Partei¬

losen " eigenen eisernen Stirne , selbst nicht den Anspruch
erheben , daß sie irgend Jemand um ihre geistigen
Leistungen beneiden können , wollen sie die Leute glauben
machen , daß man sie um ihre Revenuen beneide , die sie
aus der Ausbreitung der Dummheit , Gedankenlosigkeit
und Trägheit beziehen!

Es würde solcher Vorwurf einen Sinn haben , wenn
wir allein es wären , welche das Volk vor der Gemein¬

schädlichkeit der „ Parteilosigkeit " und ihrer Preßvertretung
warnten . Aber was wir damit thun , das that von jeher

die freie und volksthümliche Presse aller Zeiten und
Nationen.

Daß die Zustände so sind und nicht anders , daran
tragen nicht nur unsere politischen und sozialen Mißver¬
hältnisse Schuld , sondern auch die Presse und das Volk
selbst.

Es trägt die Presse Schuld daran , welche dem
Publikum mattes , geschmackloses Spülwasser auftischt , sich
dabei mit ihrer angeblichen Parteilosigkeit brüstet und
dem Volk , statt es aus seiner erlödtenden Stagnation zu
reißen , Schlummerlieder singt ; die Presse , die der ge¬
dankenlosen Menge schmeichelt , statt ihr die Wahrheit zu
sagen , die sie mit Klatsch sättigt und übersättigt , statt
sie auf drohende Gefahren , heilbedürftige Zustände und
eigene Pflichten aufmerksam zu machen ; die Presse , welche
heuchlerischer Weise vorspiegelt , im Dienste des Volkes
zu stehen und seine Interessen zu wahren , während sie
im Dienste des Egoismus und des Geldsacks steht und
Interessen verficht , die denen des Volkes entgegen ge¬
setzt sind.

Von dieser Sorte unserer Tagespresse ist eine so
schlimm als die andere . Das Schlimmste ist , daß die
große Mehrheit des Volkes an solche Kost sich schon ge¬
wöhnt hat , liest und auch gar noch weiter empfiehlt.

Die Feder des Journalisten ist durch die Tages¬
presse eine gewaltige Waffe , sofern und solange sie für
alles Hohe und Edle , für Wahrheit und Recht im Dienste
des Volkes streitet . Die Tagespresse ist aber eine seile
Dirne , die den Leser geistig vergiftet und ruinirt , wenn
sie gesinnungslos und oberflächlich „mit dem Strome
schwimmt " , wenn sie sich unehrlich , feig und selbstsüchtig
der Lüge , dem Egoismus , der Gemeinheit oder der Macht
verkauft.

Das Volk weiß nicht , welche Waffe es in einer
ehrlichen , muihigen , überzeugungstreuen und volksthüm-
lichen Presse besitzt . Wenn selbst die berufensten Ver¬
treter des Volkes , seine Abgeordneten , das Volk verrathen,
seine Rechte verschachern , seine Interessen ihren Interessen
opfern und der Macht preisgeben , da ist es diese
Presse , welche noch auf Seite des Volkes steht , es schützt
vor Bedrückung , ihm den rechten Weg zeigt und seine
Rechte und Interessen vertheidigt ohne Rücksicht auf sich
selbst und meist auch ohne Dank von Seite Derer , für
die sie gekämpft und gestritten Da kommen Zeiten , Wo
das gute Recht keinen anderen Vertheidiger mehr hat,
als die Presse ; möge es dann nicht zu spät sein , wenn
dem Volke erst dann die Augen aufgehen , wer seine
wahren uneigennützigen Freunde gewesen !"

Tagesbericht.
— Gegen den Minister v . Puttkamer . In

freisinnigen wie in nationalliberalen Blättern finden wir
folgenden Berichten : Auf seiner Dienstreise durch die
Rheinprovinz hat Herr von Puttkamer in Duisburg
Duisburg  als eine loyale Stadt gelobt , in der ein
günstiges Verhältniß zwischen Arbeitern und Arbeit¬
gebern herrsche . Im Gegensatz hierzu wies Herr von
Puttkamer in Duisburg auf Elberfeld - Barmen
hin , wo zwischen Arbeitern und Arbeitgebern eine Kluft
entstanden fei , wie sie stärker nicht gedacht werden könne.
Zu diesem Ausspruch des Ministers hat die Handels¬
kammer  von Barmen in ihrer Sitzung am vorigen
Freitag beschlossen , öffentlich auszusprcchen , „ daß ihr von
einer Kluft zwischen den hiesigen Arbeitern und ihren
Arbeitgebern nichts bekannt ist , daß eine solche überhaupt
nicht existirt , daß dagegen das seitherige gute Einver¬
nehmen zwischen Arbeitern und Arbeitgebern , wie die
Kammer dies bei allen Gelegenheiten (man vergleiche die
Jahresberichte , speziell pro 1884 S . 7 und 1885 S . 8)
öffentlich und in ihren Berichten an maßgebenden
Stellen betont hat , nach wie vor weiterbesieht und zur
Zeit keine Befürchtungen Vorlikgen , die ein Aburtheil,
wie das dem Herr » Minister in den Mund gelegte , auch
nur im Entferntesten rechtfertigen könnten ."

Diesem Ausspruch ist eine statistische Darlegung bei¬
gefügt , aus welcher hervorgeht , daß die Textilarbeiter
in Elberfeld -Barmen im Gegensatz zu anderen Sektionen
der rheinisch -westfälischen Beruisgenossenschaft die höchsten
Löhne beziehen . Es wird alsdann die große Zahl der
öffentlichen und privaten Wohlfahrtseinrichtungen zu¬
sammengestellt , welche dort von den Arbeitgebern im
Interesse der Arbeiter begründet sind . Eine weitere
Statistik hebt hervor , daß eine ganze Anzahl Arbeiter
Jahrzehnte hindurch in Fabriken aller Branchen ununter¬
brochen beschäftigt sind , obwohl gerade die Industrie des
Wupperlhales großem Wechsel der Mode unterliegt . Aus
der Statistik der Gewerbegcrichte ergiebt sich, daß in
Barmen im Verhältniß zu seiner Arbeiterzahl die wenig¬
sten Prozeßstreitigkeiten Vorkommen . Die Handelskammer,
so schließt die Erklärung , kann dem Arbeiter in Barmen
im Allgemeinen , denn Ausnahmen giebt es überall , das
Zeugniß der Geschicklichkeit , der Nüchternheit und des

Fleißes nicht versagen , und wenn derselbe in seiner poli¬
tischen Meinung mehr oder weniger der Sozialdemokratie.
huldigt und zwar in größerem Maße , wie dies in Duis¬
burg zum Ausdruck gekommen sein mag , so hat dies
eben in den grundverschiedenen Arbeits - und Lohn¬
verhältnissen beider Städte seine Hauptbewandtniß . Wäh¬
rend Duisburg mit ca . 48 000 Einwohnern , die Arbeiter¬
zahl vermögen wir nicht anzugeben , etwa 90 wichtigere
Produktionsgeschäfte in etwa 30 verschiedenen Zweigen
besitzt , entfallen auf Barmen mit seinen 105000 Ein¬
wohnern allein schon in der Textil -Jndustrie über 500
Betriebe , in etwa 27 Industriezweigen , worin über
13000 Arbeiter Beschäftigung finden , die Hausindustrie
und alle anderen Industriezweige , in denen uns leider
keine Ziffern zu Gebote stehen , ungerechnet . Nicht Haß
gegen seine Arbeitgeber , sondern der Glaube an die , seine
soziale Lage noch mehr verbessernde Macht der Sozial¬
demokratie treibt den Arbeiter in die Arme der letzteren ."

Im Sinne der Handelskammer hatte sich schon vor - ,
her in der Stadtverordnetenversammlung  der
Stadtverordnete Dr . Witte  ausgesprochen , auch war
am Sonntag eine große Volksversammlung durch
die Sozialisten einberufen worden.  Auch
diese beschäftigte sich u . A . mit dem Ausspruch des
Ministers von Puttkamer . Der Reichstagsabgeordnete
Harm  wies die Aeußerung des Ministers entschieden
zurück . Er zählt eine Reihe von Firmen auf , bei denen
das beste Einvernehmen zwischen Arbeitgebern und Ar¬
beitern bestehe , trotzdem oder grade weil die letzteren
Sozialdemokraten seien ; träten Differenzen hervor , so
seien auch genügende Gründe dafür vorhanden . Dies sei
aber in den „loyalen " Städten nicht anders.

— Die Brotvertheuerung durch erhöhte
Gctreidezölle hat die „Kreuzztg," in einem unbewachten
Augenblick zugegeben . Dieselbe schreibt nämlich : „Alle
Gründe , welche gegen landwirthschaftliche Schutzzölle vor¬
gebracht werden , finden auf industrielle mit gleicher Be¬
rechtigung Anwendung , denn es ist offenbar gleichgiltig,
ob das Brot oder Fleisch oder etwa die Bekleidungsstoffe
verlheuert werden — in unserem Klima ist das eine so
unentbehrlich wie das andere . "

— Auf Grund des Sozialistengesetzes verbot
die Regierung von Mittelfranken zu Ansbach nachstehende
Druckschriften : 1 . „ Der Kampf gegen die bestehende Ord¬
nung " von Otto Spiegelberg , Zürich 1887 , Verlags¬
magazin (I . Schabelitz ) ; 2 . die Nummer 43 des in Fürth
erscheinenden Blattes „Deutscher Michel " vom 23 . Oktober
dieses Jahres.

— Ein Reichsmagnat , der Statthalter von
Elsaß -Lothringen , Fürst Chlodwig zu Hohenlohe , hat , wie
der amtliche „ Dnewnik Warschawski " meldet , sich nun¬
mehr entschlossen , wegen der Erbschaft des verstorbenen
Fürsten von Sayn -Wittgenstein für einen seiner Söhne
die russische Staatsangehörigkeit anzusuchen . Fürst Hohen¬
lohe habe auch alle Kaufanträge , die an ihn heran¬
treten , zurückgcwiesen . — Ans Vaterland , ans theure,
schließ Dich an ; das halte fest mit Deinem ganzen Herzen!

— Als interessantes Faktum der Zeitgeschichte be¬
zeichnet es die (katholische ) „ Deutsche Re -chsztg . " in
Bonn , daß der protestantische deutsche Kaiser Wilhelm
als Geschenk sür den seines weltlichen Besitzthums be¬
raubten Papst eine Tiara,  das Sinnbild der geistlichen
und weltlichen Herrschaft des Papstes , ausgewählt hat.
Die Tiara ist eine dreifache Krone . Die zweite Krone
fügte Bonifaz VIII . , die dritte Papst Urban V . bei.
Bei Krönung des Papstes setzte der erste Kardinaldiakon
demselben die Tiara mit den Worten auf : „ Empfange
die mit drei Kronen geschmückte Tiara und wisse , daß
Du der Vater  der Fürsten und Könige , derRegierer
der Welt und der S te l lv er tre te r des Erlösers bist . "

— Großes Aussehen unter der Lehrerschaft zu
Mainz erregt gegenwärtig die auf Anordnung des
Kreisschulinspektors , eines katholischen Geistlichen , erfolgte
Entfernung der Nr . 39 des „ Magazin der Literatur des
In - und Auslandes " aus dem Lesezirkel desLehr-
perfionals.  Als Begründung des Verfahrens wurde
angeführt , daß genannte Nummer eine Verherr¬
lichung des Ehebruches  enthalte und deshalb ver¬
derblich wirken könne . Dem Lehrer soll demnach das¬
selbe Blatt vorenthalten werden , das man ohne Bedenken
jedem anderen Gebildeten als Lektüre gestattet und nam¬
hafte Gelehrte mit Beiträgen unterstützen . Ob es in der
Machtsphäre eines Schulinspektors liegt , den Lehrern ein
Blatt aus dem Lesezirkel zu entfernen , den dieselben aus
eigenen Mitteln sich zur Lektüre verschaffen , wird die
Entsck eidung der höheren Behörde , bei welcher gegen jene
Maßregel Beschwerde erhoben ist , erweisen.

— Aus Lippe -Detmold , 30 . Oktbr . Ganz UN-



erwartet ist der Landtag auf Mittwoch , 2 . Nov . ,

einberufen worden . In dem Einladungsschreiben wird

nun den Abgeordneten mitgeiheilt , daß die Sitzungen des

Landtags nur geheime  sein welden , da dem Kavinets-

ministerium daran liege , daß der Verhandlungs¬

gegenstand vorläufig nicht zur allgemeinen

Kenntniß gelange.
— Aus Kassel , 28 . Oktober , wird dem „ Berliner

Volksblatt " geschrieben : Die Verschiffung und Zuspitzung

der politischen und wirlhschaftlichen Verhältnisse hat nun

endlich die einzig richtige und mögliche Verschiebung der

Parteiveihältnisse auch in dem diesseitigen Wahlkreise zu

Wege gebracht . In der Zukunft wiro man hier ebenso

wie in Sachsen nur von den Kartellbrüdeni und den

Sozialdemokraten zu berichten haben . Der Freisinn ist

in seinen säst - und kraftlosen Resten ohne alle Bedeutung.

An dieser Thatsache können auch die Mahn - und Weck¬

rufe , die von Zeit zu Zeit in der auswärtigen Presse

erscheinen , nichts mehr ändern . Die Mutlosigkeit , welche

sich der hiesigen Führer des Freisinns bemächtigt haben,

wurde neulich in einer Kasseler Korrespondenz der „ Bolks-

zeitung " treffen » und wahr charakterisirt . Wo kann auch

von einer Partei Thaikraft und von ihren Führern

Energie verlangt werden , wenn diese Partei selber längst

den Glauben an eine Zukunft verloren hat?  Die Zeiten,

wo noch eine „ allergetreueste Opposition " zu den nolh-

wendigen Requisiten des Parlaments gehörie , sind vorbei.

Di . sen Luxus verlacht und verspottet der aufgeklärte

Theil des Volkes und wendet mit Verachtung jenen

Leuten den Rücken , die immer noch glauben , sich die

Möglichkeit sichern zu können , von den Bänken der

Opposition in d >e Ministersessel zu gleiten . Der Schwäche

und dem Wankelmuth des Freisinns ist es mit zu danken,

daß sich die Bauern unseres Kreises trotz aller ge^en-

theiligeu Verhetzung immer inniger und fester an die

Sozialdemokratie auschließen.
Im Laufe dieser Woche wurden mehrere Arbeiter

sistirt und verschiedentlich Haussuchungen nach verbotenen

Schriften vorgenommen . So viel uns bekannt geworden,

waren sämmtüche Haussuchungen resultatlos . Gestern

wurde ein Tischler inhastirt . Es stellte sich bei ihm,

dem Adressaten einer Packetsendung , gleichzeitig mit dem

Postbeamten auch ein Polizeibeamter ein und belegte die

Packetsendung mit Beschlag . Die erfolgte Jnhaflirung

de » Betreffenden läßt darauf schließen , daß die Packet¬

sendung jedenfalls verbotene Druck -christen enthalten hat.

Kassel , 30 . Oktober. In Folge der stattgehablen
Haussuchungen ist am Freitag noch in spater Abend¬

stunde der Schlosser Huhn  verhaftet worden . Die

voraufgegangene , bei demselben vorgenommene Haus¬

suchung war resultatlos . Huhn ersreut sich in den

hiesigen Arbeiterkreisen allgemeiner Beliebtheit und war

als ein eifriger Förderer des Krankenkassenwesens be¬

kannt , gesucht und geachtet.
Leipzig , 29 . Oktober. Hie Aufregung wegen des

„Krachs " der Leipziger Diskontogesellschast ist eher im

Steigen als im Fallen begriffen . Einerseits stellt sich

heraus , daß chie Verluste weit höher und die Folgen weit

verhängnißvoller sind , als man Anfangs vermulhet hatte.

Nicht nur sind die 9 Millionen der Diskontogesellschast

vollständig verloren , es sind auch anderen G schäften

schwere Verluste , die in einigen Fälle » sogar den Bankerott

herbeffützrten , zugesügt worden . Und selbst wenn es sich

bestätigen sollte — was freilich seht der Bestätigung be¬

darf — daß die Depositen der Diskontogesellschast nicht '

angegriffen sind , so beläuft sich der Schaden , welchen die

Leipziger Geschäftswelt erlitten hat , auf gut 20 Millionen

Mark . Hätten einige der größten Geschäftshäuser sich

nicht zusammengethan , um weiteres Unheil zu verhüten , so

märe der Schaben noch weil beträchtlicher.
Andererseits wird die Aufregung genährt durch die

jetzt über jeden Zweifel hinaus festgestellte Thatsache , daß

der Aussichlsrath schon im Laufe des Montags den wahren

Sachverhalt im wesentlichen kannte und trotzdem keine

Schritte zur Festhaltung oder Ergreifung der Millioncn-

diebe that , sondern im Gegentheil denselben die Gelegen¬

heit zum Entwischen gab . Die Polizei erfuhr erst

Dinstag von der Sache und setzte sofort die Staatsan-

wal schast in Kenntniß.
Daß das Verhalten des Aussichtsraths durchaus in¬

korrekt und strafbar war , darüber herrscht nur eine

Stimme . Nur in Bezug auf die Motive gehen die

Meinungen auseinander . Während die Freunde des

Aufsichtsraths behaupten , blos übertriebene Menschen¬

freundlichkeit habe sofortiges und rechtzeitiges Einschrecken

verhütet , läßt das Publikum sich nicht von dem Glauben

abbringen , daß politische Rücksichten , und zwar Rücksichten

auf die für den folgenden Tag anberaumte Wahl das

Handeln des nationalliberalen Aufsichtsraths bestimmt

haben . Dann , wie ich Ihnen zu Anfang schrieb , die Dis¬

konto -Gesellschaft war eine nationalliberale Gründung,

und stimmt .iche Mitglieder des Aufsihtscaths waren , gleich

den beiden Direktoren und Mlllionendieben , in der

Wolle gefärbte Nationalliberate.
Was die beiden Millionendiebe und Direktoren be¬

trifft . so wissen wir ;eyt , daß sie nicht die Opfer un¬

glücklicher Zufälligkeiten sind und nicht nicht erst durch die

Umstände zum Verbrechen getrieben wurden . Nein —

sie begannen ihre Verbrecherlausbahn sehr baid , nachdem

sie ihr Amt angetreten , und haben mehrere Jahre laug

ihre Unterschleise geübt . Sie übernahmen die Direktion

der Bank offenbar , um sie zu bestehlen . Daß sie ihre

Spitzbübereien — und obendrein in solch riesigem Maß¬

stabe — Jahre lang betreiben konnten , ohne ertappt zu

werden , das ist ein Räthsel , mit dessen Lösung sich der

Strafrichter zu beschäftigen hat.
— Deutschfreisinnige Poesie . Zur Erheiterung

unserer Leser sei eine Probe aus dem „ Festgedichte " mit¬

geiheilt , das zu Ehren des Helden Eugen auf dem

Hagener  Bankette gesungen wurde . Hier ist sie:

„Wo hoch des Freisinns Banner weh ' n,

Bei seinem treuen Held Eugen,
Laßt heut die Gläser klingen,

Der Freiheit und dem guten Recht

Soll allen Tupfern im Gefecht

Ein donnerno Hoch dies bringen . "

Aber auch „unserOberbürgermeister" (Forckenbeck)

ist seinem Pindar nicht entgangen . Bei dem „ Festessen"

in Sp rottau  wurde ein „ Tafeltied " gesungen , dessen

vier letzte Strophen hier folgen mögen:

„Die Stunde läuft , die Stunde rollt,

Dem Freisinn wachsen Schwingen,
Und was der Vaier treu gewollt,

Der Sohn wird es erringen.

Der Freisinn ist ein starker Reck ' ,

Glück auf ! so ruft er grimmig , '

Gewählt wird Max von Forckenbeck!
— Mehr als OOOOstimmig . ^

Geprüft und bewährt.
Bon O. Mylius.

(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)

„Da sei Gott vor !" versetzte Onkel Rudolf . „ Edwin ' »

Vater war ja ein Anderer und stand im Rase eines

Ehrenmannes . Ich habe im Gegentheil den Jungen lieb

gewonnen , schon weil er mich so lebhast an seine Mutter

erinnert . Ich war deshalb so schwach , ihm den Zutritt

in unserem Hanse zu gewähren , wodurch jene Beziehungen

zu Dir entstanden , die ich nicht billigen kann . Erschrick

nicht , Kind , sondern höre mich ruhig und ohne Bocurtheil

an . Edwin hat heute Abend um Deine Hand angehalien,

weil er Deiner Liebe sicher zu sein wähnte . "

— „ Und Sie haben ihn abgewiesen ? " flüsterte Me¬

lanie voll Seelenangst.
„Nein ; dies würde einen Meuschen ' von seinem Wesen

vielleicht nur in seinem Glauben bestärkt haben, " erwiderte

Rudolf Hellborn ruhig . „ Nein , als Dein väterlicher

Freund und gleichsam Vormund lag mir eine andere

Pflicht ob . Ich schilderte ihm Düne Lage , die Abhängig¬

keit von Demer Stiefmutter , Deine Mittellosigkeit ; ich

verwies ihn an seine eigene ungesicherte Stellung und an

die Abhängigkeit von seinem Oheim . Ich handelte nach

Gewissen und Pflicht , indem ich von ihm verlangte , daß

er seine Absichten auf Dich seinem Onkel auveriraue , und

mich bereit eik -ärte , meine Einwilligung zu erlheilen,

wenn drei Bedingungen erfüllt seien : nämlich ersten »,

Deine Zustimmung und diejenige seines Oheims ; zweitens

der Nachweis einer gesicherten Lebensstellung ; und drittens,

der Vertauf eurer dreijährigen Vertöoniß - Periode , damit

Ihr Beide Eure Herzen und Neigungen noch genauer prei¬

sen könntet . Findest Du diese Bedingungen lästig , wenn

ich Dir zugleich sage , daß Ihr Beide volle Freiheit haben

sollt , mit einander Briefe zu wechseln ? "

— „ Ich danke Ihnen , lieber Oheim ! Ich bin ja

überzeugt , daß Sie mein Bestes im Auge haben, " sagie

Melanie ernst lächelnd , den » ein üverwäl igendes Gelühl

von Dankbarkeit gegen ihren Onkel , von bejrledlgter Eigen¬

liebe , dräullichem Glück , arglosem Vertrauen und dabei

doch einem seltsamen Bangen zitterte durch alle Fibern

ihres Wesens.
„Gute Nacht , Kind ! Lege Dich schlafen und überlasse

es dem Himmel , wie er diese Sache sügen wird . Wir

haben das Unsere gethan , und erfüllte Pflicht ist ein

sanftes Ruhekissen !"
Der Oheim ging , aber als Melanie längst schon ihr

Licht gelöscht hatte und in einer unklaren tiefen Gemüths-

bewegung ihr von so vielen Affekten gepreßtes Gemüth

in stillem , milden Weinen erleichterte und der Schlummer

vor all den chaotischen Gedanken , Erinnerungen und Zu¬

kunfts - Ahnungen floh , hörte sie den alten Oheim noch mit

gemessenen Schritten drunten in seinem Wohnzimmer auf

und ab gehen.
Vierzehn Tage vergingen trübe und in erwartungs¬

voller Spannung , ohne daß von Edwin ein Lebenszeichen

etutraf . Melanie hegte zwar nicht den mindesten Zweifel

an ihm , aber es setzte ihre Geduld und ihr Vertrauen

doch auf eine qualvolle Probe , daß er so säumig im

Schreiben war . Mittlerweile war ihre Stiefmutter seit

langer Zeit zum ersten Mal wieder da gewesen , um sich

zu erkundigen , ob wohl das Gerücht war sei , daß Edwin

Forberg sich mit Melanie verlobt , ohne daß sie, die Mut¬

ter , etwas davon erfahren habe ; aber Onkel Rudolf hatte

es einen dummen Stadlklatsch genannt und der Schwägerin

einfach erwidert : wenn an dem Gerüchte etwas Wahres

gewesen wäre , würde sie es schon erfahren haben ; allein

es sei seine Sache nicht , seine N chte wie saures Bier aus¬

zubieten , wie andere Leute es mir ihren Töchtern thäten.

Die Mujorin fühlte den Stich , denn es war bekannt , daß

sie ihre beiden Töchter allenthalben zu zeigen und ins

glänzendste Licht zu stellen bemüht war . Kein Ball , kein

Konzert ohne die Auwcheuheit der Majorin Hellborn und

ihrer TöchNr im reichsten modischen Putze , und außerdem

keine Woche , ohne irgend ein mehr oder minder zahlreich

besuchtes häusliches Fest droben auf Landhause , wozu

mir den Einladungen unter der jüngeren Männerwelt

nicht gegeizt wurde ; dazu noch im Sommer der Besuch

von Baden -Baden oder irgend einem anderen sashionablen

Die Fackel hoch ! Die Leuchte brennt,

Laut künden 's uns ' re Lieder,
Wir geben uns ' rem Parlament
Max Forckenbeck jetzt wieder!

Geh ' hin ! kampfmuthig , krafterfüllt;

Dem Freisinn treu ergeben.
Set unser Schwert , sei unser Schild!

Max Forckenbeck soll leben !"

Bei solchen „ Musenklängen aus Freisinns Leier¬

kasten " muß jedes Mannesherz höher schlagen . Hoffent¬

lich hat diese „ Bankettpoesie " nicht die Verdauung der

Sprottauer und Hagener Festlhcilnehmer gestört . Aller¬

dings muß ein richtiger Demschfreisinniger einen wahren

politischen Straußenmagen besitzen , sonst würde ihm nicht

nur die gebundene , sondern auch die ungebundene Rede

seiner „ Helden " längst unverdaulich vorgekommen sein.

Die vollständige Impotenz und dazu die prahlerischen

Phrasen!

Gewerkschaftliches.
Osnabrück . Die streikendenGruben- und Stein¬

brucharbeiter haben die Arbeit wieder ausgenommen.

Magdeburg . Der Streik der hiesigen Böttcher
ist als beendet zu betrachten . Die Forderungen der Ge¬

sellen sind nur theilweffe und auch nur in einigen Werk¬

stätten bewilligt.
Bad Schmiedeberg . Die hiesige Tuchmacher¬

innung,  weiche bis in die 50er Jahre hinein zu den

blühendsten der Stadt zählte und seiner Zeit gegen 100

Jnnungsmeister aufnnes , steht jetzt auf dem Aussterbeetat.

Die Innung zählt heute nur noch 7 Meister , von denen

aber keiner mehr die Tuchmacherei betreibt . Es schweben

mit dem Magistrat Verhandlungen wegen Auflösung der

Innung und Theilung des Bereinsmögens.

— ZurEisenkrisis.  Die „ Rheinischen Stahlwerke"

zu Mciberich bei Ruhrort , die hauptsächlich Siahlschiencn

erzeugen , haben taut ihrem Geschäftsbericht im Jahre 1886

nur 1385 Arbeiter gegen 1423 im Jahre 1885 beschäftigt.

Der Jahresvecdienst ist ebensalls gesunken , und zwar von

rund 990 Mark per Kopf im Jahre 1885 ans 987 Mark

40 Pfg . im Jahre 1886.
— Die S t o f fh and sch uh f a br ika n t e n d es

Königreichs Sachsen,  welche in Hartmannsdorf

kürzlich zu einer Berathunz zusammengetreten waren,

haben beschlossen , eine Arbettsbeschränkung ans 6 Stunden

täglich eintreten zu lassen . — In Folge massenhaften

Abbruchs von Stickmaschienen  im Boigtlande , die

nach Böhmen verkauft werden , wo noch billigere Arbeits¬

kräfte an denselben arbeiten , wird die Lage der voigt¬

ländischen Arbeiter immer trauriger.

Kus Stadt und Land.
Bant. Wenn die Deulschsreistnnigen unter sich zusammen»

kommen , so geben sie stet« zu erkennen , daß sie immer noch

nichts gelernt und auch noch niLIS vergessen haben . Die » zeigt

so recht drastisch eine gesellige Zusammenkunft bei sreisinnigen
Wahlverelns der ehrsamen Stadt Oldenburg , vou welcher die

„Neue Zeirung " , sowie der „Gemeinnützige " berichten.
In dicker Zusammenkunft hat nun em Parleisreund einen

Vortrag gehakt,n Uber da » Wesen der Demokratie und die Be«

deutung demokratischer Bestrebungen im heutigen Staat . Der

Bade auf mehrere Wochen , und trotzdem immer noch kein

Mann für Gisela , die bereits zu verblühen begann ! So

oft Onkel Rudolf mit seiner Schwägerin zusammentraf,

was neuerdings freilich kaum einmal im Vierteljahr ge¬

schah , schimpfte der alte Herr über die heutige verdorbene

Well und die Thorheit so vieler Mütter , welche da mein¬

ten , durch ein Bißchen Flttt . rtand und oberflächlichen!

Schliff ihrer Töchter reiche , junge Männer für dieselben

einzusangen , was ihnen doch niemals bei einem verstän¬

digen und anständigen Manne gelingen werde , weil dieser

die plumpe Absicht merken und davon verstimmt werden

müsse , — über die gewissenlosen , thörichten , unbesonnenen

Mütter , die ihre eigene unersättliche Vergnügungssucht und

Unruhe mit dem Vorgeben zu maskiren suchten , daß sie

sich nur deshalb in den Strudel von Vergnügen stürz¬

ten , um angeblich ihre » Töchtern eine Versorgung zu ver¬

schaffen . Frau Sophie schien alle diese Anzüglichkeiten

zwar zu ignoriren , aber sie kamen doch an die richtige

Adresse und verletzten die Majorin tief , ohne sie jedoch

zu bessern . Und gerade angesichts des Gerüchts von Me-

lanie 's Verlobung mit dem eleganten und allenthalben be-

lieblen Musiklehrer , der möglicher Weise noch dereinst sei¬

nen reichen Oheim beerben konnte , vermochte Melanie ' s

Stiefmutter eine Regung von Neid nicht zu unterdrücken.

Endlich kam ein Brief von Berlin an den Oheim,

und die wohlbekannte Handschrift auf der Adresse nahm

eine Centnerlast vom Herzen der jungen Waise . Onkel

Rudolf erbrach das Couvert und suchte nach einem Brief¬

chen an Melanie ; es war aber keines da . Dann überlas

er den Brief hastig und reichte ihn mit einem stummen,

bedeutsamen Lächeln seiner vor Anfregung bebenden Nichte:

„Nun , Kind , was sagst Du zu diesem Briefe ? "

fragte Onkel Rubvlf.
— „ Oh , « r ist recht lieb und ermuthigend, " stammelte

Melanie . „ Ich hätte unserem Freunde gegönnt , daß er

jene Stelle bekommen hätte ; aber vielleicht hat er ein

ander Mal mehr Glück !"
(Fortsetzung folgt .)



Bortrag bewegt sich in einem Klagelied aus die böse Reaktion,
di « Nationalliberalen mir inbegrifj -n , daß den Deutschsreisinnigen
ihre demokratischen Bestrebungen immer al » Makel angehängt
würden , weiter in der Unterscheidung der wahren Demokratie
von der Sozialdemokratie , die die Freiheit des Einzelnen ver¬

nichtet , und schließt dann mit der begeistern sollenden Phrase:
wir wollen Dcutschjreisinnige bleiben und die gut demokratischen
Grundsätze , welche aus das Gesammtwohl und die Theil-

»ahme Aller am politischen Leben zielen,  nicht

verleugnen.
Di « solgende Diskussion gab dann eine wundervolle Ueber-

einstimmung der Ansichten und findet ein Schlauberger , daß in

der fortschreitenden Demokratisirung der Staaten weder sür die
monarchische StaatSsorm noch sür die Gesellschaft eine Gefahr

liege , daß ferner diese Demokratisirung mit dem zunehmenden
Wohlstand der sogenannten unteren Volksklasfen nalurnothwcndig
zusammenhängi und gleichen Schritt halte . Aufgabe aller Volks-
freundlichen Parteien müsse es fein , jede Beeinträchtigung und

Hemmung von der Entwicklung des Volkswohlstandes abzuhalten.
Er ist lustig anzuseben , wie diefe wackeren Herren sich e>neS-

theilS mit ihrer Demokratie brüsten , anderntheils aber erschrecken,
wenn sie aus die Sozialdemokratie stoßen . Dann bekreuzen sie

sich jedesmal und verstecken sich hinter der Freiheit und Selbst¬
bestimmung deS Einzelnen , welche durch di« Gleichheit und
Gleichstellung der Sozialdemokraten vernichtet werden . Wir

meinen , es kommt nur daraus an , was man für Vorstellungen
von der Gleichstellung der Volksmaffen hat . Wenn man die

Demokratie (Volksherrschaft ) will , muß man auch die Gleich¬

stellung der VolkSmafsen wollen . Daß dann die Freiheit und
Selbstbestimmung des Einzelnen bis zu einem gewissen Grade
der Gesammtheit untergeordnet werden muß und mindestens in

einer Welse , daß die Gesammtheit nicht Schaden leidet , was

aber bei der freisinnigen Demokratie der Fall sein wiro , der die

Freiheit der Ausbeutung des Menschen durch den Menschen über
alles gehl . Von der Freiheit allein ist kein Mensch satt ge-
worden und mit der Selbstbestimmung des Individuums hat

e» im Zeitalter de« Industrialismus seinen Haken . WaS soll
denn die Phrase „Theilnahme Aller am polnischen Leben", wenn

sie ernst genommen wird , anders bedeuten als wie Gleichstellung
der Volksgenossen . Glauben denn diele naiven demolrati-

sirenden Freisinnigen , daß wenn Alle  Iheilnchmen können am

politischen Leben und die Demokratie anwenden können , dann
weiden sie vor dem Schaumgebildc der bürgerlichen Freiheit

Hall machen und sich mit dem schwindsüchtigen demokratischen
Staat nach englischem Muster begnügen ? Sic werden die
BolkSherrschajt anwenden , um auch die soziale Gleichstellung zu

erreichen . Wenn die sreistnnigen D -mokraien aus den zunehmen¬
den Wohlstand der sog. unteren Volksklassen warten wollen,
um die Demokratie nebenherspazieren zu lassen , so können sie

lange warten . Nach unserer Meinung sind heute die Tausende
von der unteren Klasse doch darum jetzt schon Demokraten , um

den Wohlstand Aller anzubabncn , um jene wunderbare Ansicht

der bürgerlichen Demokraten : daß es in alle Ewigkeit Arme

und Reiche geben müsse, gründlich zu widerlegen . Für die
Gesellschaft kann absolut keine Gesahr in der Demokratisirung
der Staaten liegen , besonders nicht , wenn auch di - verschämten
bürgerlichen Demokraten und ihre anderen reaktionären Brüder,
wie sie alle heißen , den Wohlstand der unteren Klassen zu
fördern bestrebt sind ; freilich nicht mit widersprechenden Phrasen
und MäßigkcitSvereincn u . s. w. , sondern mit Thaten , d. h.

mit gründlichen sozialen Reformen . Gründliche soziale Ne-
formen sehen aber ander « aus , als wie das freie Spiel der
Kräfte , welche die Unterdrückung der wirthschasilich Schwachen
durch den Starken zur Folge hat und ist darum der Appell an

die volksfreundlichen Parteien , jede Beeinträchtigung der Ent-
Wickelung de« Volkswohlstandes abzuhallen , ebenso naiv wie

zweideutig.
Gerade in Oldenburg sind die Freisinnigen oder Demokraten

mit Gänsefüßchen , wie sie sich je den Umständen nach

nennen , von einer Naivität in der VolkSwirlhschajt , die wenig

Hoffnung zuläßl , daß von ihnen ein - Mitwirkung und Bcr-
ständniß in sozialen Reformen zu erwarten wäre . Besonders
zeichnet sich die Redaktion der „Neuen Zeitung " au « in einer

Unk-nntniß der Wirkung der ökonomilchen Faktoren , die st-

neuerdtngs in einer Anmerkung aus eia Eingesandt , welches
die maschinelle Einrichiung einer Oldenburger Tischlerei schildert,

zum Besten giebl . Der Einsender lagt am Schluß , daß durch
«ine solche Entwicklung des Maschinenbetriebes unzählige Hände

überflüssig werden und ruft au « : Wie sollen die überflüssigen
ArbeitSkräste wieder lohnend « Beichäsligung finden ? Nun tröstet

ihn die bi -dere Redaklion der „ Neuen Zeitung " und sagl : Im

einzelnen Falle nimmt die Maichine den Arbeitern die Arbeit
au « der Hand , so daß sie sich nach anderer Arbeit umseben

müssen , ähnlich wie der Fuhrmann , der durch Errichtung einer
Eisenbahnverbindung seinen Erwerb vertiert . Richtet man aber
seinen Blick aus da« Ganze , so muß man anerkennen , daß durch

den Maschinenbelrieb die Produkiion aller Güter sich vermehr!
hat , daß Millionen Menschen mehr Arbeit und Existenz finden
al « früher , und daß die Fertigkeit einer geübien Hand trotz der

Maschine « ein gesuchter Artikel geblieben ist.
Man muß sich wirklich sragen , ob dieser Mann der Presse

in den letzten zehn Jahren geschissen bat und heut « seine Re-
daktivn im Schlase besorgt — denn derselbe weiß absolut nichts

von der sozialen Frage . Er weiß nicht , daß der Maschinen-
betrieb nicht blo « Männerarbeit überflüssig mach! und durch

Frauen ersetzt, um auch noch der Kinderarbeit Platz zu machen,
und die Menschen mit der Errungenschast beglückt die Produk¬
tion ins Unendliche gesteigert zu haben . Maaren aller Art in

solcher Menge geschafft zu haben , daß sich keine Käuser finden,

Maaren in solcher Menge , daß Stillstand eintriit und Krisen
herausbeschwört , die das Erwerbsleben bis ins innerste Mark

erschüttert und Tausende von arbeitslustigen Menschen zu der
schon die Landstraßen bevölkernden Reserverarmee binauSwirsl.

Ist das ein Trost , einen Hungernden mit dem Anblick eines

Bäckerladens , einen vor Frost Zitternden mit der Ansicht eine»
eleganicn Kleider Magazin « zu befriedigen ? Weiß der Hr . Redakteur
nicht , daß in Folge der heutigen ProdukiionSwciie u . s, w. die

Kauskrast des Volke « immer schwächer wird ? Meinl er denn,
daß die Maschine nur Dumme und Ungeschickte au « der Arbeit

wirst ? Und wenn cs wahr wäre , wo läßt er sie ? Gebe er doch
Antwort aus die Frage des Einsenders ? Weiß der Herr Redak¬

teur nichts von per Nolh und der Abhängigkeit der sächsischen
und schlesischen Weber ? Weiß er nichts von der fürchterlichen
Lage der Tausende von armen Näherinnen und Konfeklionären?
Hat er aus dem Lande seine « Ideals , aus England , nichts gehört
von Demonstrationen der Arbeitslosen ? — Es scheint nichl der

Fall zu sein , sonst würde er nichl sein Is-isssr -kairs , Isiaser -nUsr
so ungenirl in die Welt hinanSiulen . Und nach solchen Leistun¬
gen aus sozialem Gebiete mit solchem Verständniß unserer Ver¬

hältnisse glauben diese Herren die sogen , uvieren Volksschichten
zur Demokratie zu führen ? Nein die Zeit ist vorbei . Impotent,
dem Besseren unter Ihnen , einem Halben u . s. w . in der An¬

bahnung kiästiger sozialer Resormen zu folgen , ist die freisinnig
demokratische Partei dem Untergang geweiht . 8.

Bant , 3 . November . In der am Mittwoch abg -haltenenen
Sitzung desKirchenralh « und de « Ausschusses  ist

die K ir  chh o fs  s ra ge  erledigt worden . Mit großer Majorität
ist der Müller ' sche Platz in Altbclsort gewählt worden , da die

von den Gegnern mit so vielem Geschrei hervorgebobenen großen

Vorlheile , welche drc Spar - und Lcihbank geboten hatte , nach
der Berechnung von Sachverständigen nur in den Worten liegen,
aber in Wahrheit immerhin bescheidener Art sind . Der gefaßte
Beschluß wird namentlich in Sedan und Neubremen mit Ge-

nugtduung begrüßt werden , ist doch dadurch den beiden Ort¬

schaften die Möglichkeit gegeben , bald in bessere Slraßenverbtn-
dung mit B - lsoit zu kommen.

Bant , 3. Nov . Am DinSlag Abend ist beim Bahnübergang
der Arbeiter A. von einem der AhrenS ' schen Wagen übcrsahren
worden . Leider sind die erlittenen Verletzungen so schwere, daß

der Betreffende in das Sophienstisl nach Jever überführt werden
mußte.

Bant , 3 . November . Die Oldenburger „Nachr . sür Stadt
und Land " und auch noch einige andere Blätter enthalten die
nachstehende Notiz:

„Südliches Ieverland,  30 . Oktober . Je näher die

Zeit der Zusammenkunft unseres Landtags heranrückt , um über
Eintausch oder Abtretung unsere « uns lieb gewordenen Jever¬
ländischen Marschboden » zu verhandeln , je unruhiger wird eS
bei uns . In den Schänken und Bierhäusern wird die bevor¬

stehende AbirelungSsrage bis ins kleinste Detail durchgenommen.
Wie wir bestimm ! berichien können , soll die Maade der Grenz¬
fluß werden . Alles östlich und südlich diese« Flusses gelegene
Land , sowie der erste Rayon der drei Maade - Fon « soll zu

Wilhelmshaven geschlagen werden . Diese « betrifft die Gemeinde
HeppenS , Neuende und lbeilweise Sande und Fedderwarden.
Sehr große Sympathien eisreul sich indeß diese plötzlich über

uns gekommene Angelegenheit nicht . Hoffen wir , jedoch gelrcst,
daß -sowohl die Großh . Siaatsregierung als auch der Landtag
die richtige Bahn einschlagrn werden . "

Von maßgebender Seile sind nir ermächtigt , aus das Be¬

stimmteste zu erklären , daß an diesem Gerüchte kein
wahres Wort  ist ; sein Entstehen ist vielleicht aus falsch
ausgefaßlen Nachrichten über Verhandlungen erklärlich , welche
in der letzten Zeit über die , nach Lage der Sache sür alle Be¬

theiligte erwünschte , Trennung des Gebiets der Stadt Wilhelms¬
haven von der Riistringer > Kniphauser Sielacht staiigesunden
haben.

Wilhelmshaven , 3 . Nov . In der vorigen Woche wurde
in einem Abort der k. Werst die Leiche eines neugeborenen
Kindes gesunden . Die eingeleitete Untersuchung hat bisher noch
ke ne Anhaltspunkte ergeben , welche über die Herkunst der

Leiche Aufklärung schassen könnten.
Wilhelmshaven , 3 . Nov . Da « Theater im Kaiser¬

saal  erjrcul sich sortdauernd eine « guten Besuch « und finden

die Leistungen der de Nolie ' schen Gesellschaft allgemeine An¬

erkennung . Die Dellinger ' sche Operette „Don Cäsar " ging

heule , Donnerstag , in Szene . Der Besuch war gut und fand
die Operette reichen Beifall . Wir können un « natürlich an

dergleichen Aufführungen nicht besonders ergötzen . Den modernen
Operetten mangelt gerade so wie unserer ganzen modernen Ge¬

sellschaft der moralische Kern , den wir in einem guten Bühnen¬
stück erwarten dürfen , wenn es bildend wirken und nicht ledig¬

lich dem gedankcnlofen Genuß dienen foll . Die Operette ist so

recht ein Kind der Zeit , leichtfertig , gedankenlos und dabei doch

milunl -r ansprechend selbst bei Denjenigen , welche die obigen

moralischen Schwächen streng tadeln . Der Zauber schöner und

ansprechender Melodien , wie sie in der Operette zerstreut sind,
söhnt mit den moralischen Schwächen derfelben bezüglich der

eigentlichen Handlung einigermaßen aus . Allseitig «» Anklang
würde e» sicher finden , wenn Herr Direktor de Nolle sich nicht

aus moderne und musikalischen Bkihnenliteratur beschränkte,
sondern auch die allen und doch immer anziehenden klassischen
Stück « Schiller ' «, Göthe ' S, Shakespeare ' « u . f. w . zur Aus¬

führung brächte . Gerade die Stücke unserer Klassiker wirken

auf da « Volk in Folge ihres moralischen GehallS ganz be¬
sonders bildend , und es wäre nicht verfehlt , wenn Herr

de Nolte von den besseren Schau - und Lustspielen einige zur

Aufführung brächte . Allerdings mag ja den Sperrsitzbesuchern
damit nicht gedient sein , im Uebrigen würde sich Herr de Nolte
damit den Dank sehr vieler Theaterfreunde verdienen . >

Wilhelmshaven , 3 . Nov . Die Korvette „Leipzig " erlitt bei

ihrer Probesahrl in der Nahe von Wangeroog «inen Unfall , in¬
dem dieselbe die Schraube verlor . Die Schleppdampfer
„Boreas " und „ Norder " wurden zur Hülseleistung an Ort und

Stelle entsendet und brachten die „Leipzig " im Schlepptau nach
hier , wo dieselbe in Dock verholte.

Oldenburg , 3 . Nov . In der Mordaffäre in Sage bei
Großenkneten ist bis jetzt noch keine genügende Ausllärung ge¬
kommen . Die StaatSanwaltschast hat sich an das früher von

Dr . Zimeck geleitete chemischeInstitut in Berlin gewendet , zum

Zweck der chemischen Untersuchung der an den Kleidern de«
muthmaßlichen Mörder « Bliesernicht gefundenen Haare , Blut-

spurcn rc. Von der Analyse des betreffenden Instituts wird

der AuSgang des gegen Bliesernicht zu führenden Prozesse«
wesentlich beeinflußt , da Bliesernicht selbst beharrlich die Thal
leugnet und der ganze Prozeß sich auf Indizienbeweise stützen
muß . — Das „Bert . Volksbl ." spricht bei Gelegenheit der

obigen Mittheilungen von einem dreifachen Lustmord «, dem auch
die Mutter der beiden ermordeten Kinder zum Opser gefallen
sein sollen . Die Miltheitung ist , wie unser Leser ja wissen,
nicht richtig.

Augustfehn , s . November . Das hiesige Eisenwerk zahlt
sür das atgelausene Geschäftsjahr I Prozent Dividende . Die

Aussichten iür da » neue Geschäftsjahr find sehr günstig.
Kleiuensiel , 2 . November . Unserer Orischast gegenüber ist

bei dem Siurm am Sonntag ein mit Petroleum beladenes
Schiff gesunken . Die Mannschast rettele sich, die Barrel trieben
der See zu.

In Stollhamm soll sür da « Amt Buljadingen ein Kranken¬
haus gebaut weide » .

Standesamtliche Nachrichten
der Gemeinde Bant

vom IS . bis 3 >. Okt . >837.

Geboren.  Ein Sohn : Dem Schlosser I . Zander , dem

Arbeiter H . I . Eilt «, dem Schiffbauer F . A. Meyer , dem Ar¬

beiter C - I . Athen , dem Büchsenmacher C. F . Th . Jipp , dem

Schiffbauer L. I . Jager , dem Kupserschnii -d A. G . F.
Kalcklösch. Eine Tochter : Dem OberbüchsenmacherSmaat G . A.

A. Bleise , dem Libeiter H . I . H . FvlkenS , dem Baufchreiber
H . A. M . Schneider , dem Arbeiter E . A. Kalippke . Außerdem
murden zwei außireheliche Geburten (Knabe und Mädchen ) an¬
gemeldet.

Aufgeboten:  Der Arbeiter I . C . F . Lindner , Witiwer,
und Wwe . A. C . Hüls geborene Eiben , beide zu Bani ; der

Schlcusenarbeiter G . I . C - Rose zu Wilhelmshaven und L.
W . H. Bening zu Bant.

Eheschließungen:  Der Schiffbauer C . D A. Steffens
und M . F . D . Freymann , beide zu Bant ; der Schlosser P.

B . Göckerick und A. L. E . Karlb , beide zu Bant.
Gestorben;  Sohn des WerksührerS O . I . Edzards , S I.

I M . 28 T . alt ; Sohn des Schmied « H . L. H. Schulze , 11 T.

alt;  der Tischlermeister G . G . Rauberg , 83 I . alt ; Sohn des
Arbeiter « H . I . Eilt «, S T . alt.

Submissionen.
Kaiser !. Werst , Berw . - Adlh. .Lieserung von loovootex,

gewöhnliche « Gießerei -Roheisen zur Anfertigung von Ballast¬
elsen ." Angebote sind portofrei und versiegelt mit der Auf¬
schrift! „Angebot ausiGießerei -Roheisen " bis zum Sonnabend,
>2. November , Nachmittags 3 Uhr , einzureichen . Die Be¬
ringungen liegen im Annabme -Amt der k. Werst aus und

können Abschriften gegen Einsendung von so Psg . bezogen
weiden.

Vereins -Kalender.
Allgemeine Kranken - und Slecdekasse der Metallarbeiter (E . H.

Nr . 29) Hamburg , Filiale Wilhelmshaven . Sonntag , den

S- November , Nachmittag « 5 Uhr ; Hebung der Beiträge im
Hof von Oldenburg.

Maurer - Begräbnißkasse sür Wilhelmshaven und Umgegend.
Sonntag , den s . November : Hebung der Beiträge im Lokal«
des Herrn Böttcher , Lolhringen.

Fachverein der Schneider . Montag , den 7. November , Abend«

8 Uhr : Versammlung >m Lokale de« Herrn Hug (Zur Arche) ,
Belforl.

Bauhütte . Fachververein der Maurer . Dinstag , den 8. Nov . ,

Abends 8 Uhr : Versammlung im Lokale des Herrn Hug

(Zur Arche) , Belsort.
Hochwasser.

Bant - Wilhelmshaven.
Sonntag , s . Novbc . Vorm . 3 36 Uhr . Nachm . 3,ss Uhr.

Montag . 7. „ „ 4,7 „ „ 4,38 „
DinStag , 8 . „ „ 4,4L „ „ S. 53 „

»zeigen.
mmsmiMei

neue diesjährige Sachen von
1ü Mark an.

Viehs. kldeM.
Mlksinälilkl

F e i n st e üll- llllll

" Bekanntmachung.
Schulacht Neubremen.

Zur Hebung der pers . Schulumlage
pr. 1887/88 sind Termine angesetzt sür
Neubremen und Metz am Montag , den

7 . d. M ., Nachmittags von 2 —5 Uhr,
in Sierski ' s Wirthshause ; für Kopperhörn

am Dinstag , den 8 d . M . , Nachm,

von 2 — 5 Uhr in Kuper ' s Wirthshause.
Der Jura t : Lat ann.

Schweine-Fleisch
L Pfund 45 Pfg.

empfiehlt L.
Neuestraße 10 . _ _

ei . Ll ' IIHlxk,
Sedan , Neuendermühlenreihe,

empfiehlt sich zu allen IN das Zim¬
merer - und Tischlerhandwerk ein¬

greifenden Arbeiten.

Die Bier -Niederlage
von

ch. Kndekmann,
Königstnsssv 3 ? ,

Faß - und Flaschenbier
aus der Brauerei von Th . Fettköter , Jever,

33 Flaschen 3 Mk.
Dortmunder Aktienbier , 20Fl . 3Mk.
Bayrisch Bier aus der Brauerei von

Franz Erich , Erlangen , 20 Fl . 3 Mk.

Selterswaffer eigener Fabrik.
Harzer Königsbrunnen.

Bei vorkommcnden Trauerfällen
halte meinen

Leichenwagen
bestens empfohlen.

k ". FNN886V)

Fuhrmann , Kopperhörn.

(-<>!'vylriluui 'kl
bei Abnahme von 5 Pfund L Pfd . 80 Pfg,

empfiehü L . L - » i » Ker,

Neuestraße 10.

von getragenen Kleidungsstücken,
Betten , Möbeln , Uhren , Gold - und
Silbersachen u . s. w . bei

W> » K» KLuvItv , Alteftraße.



cheMfis - KmpMimg.
Wir haben im Hause des Herrn Bormaun , Eingang der Börsenstraße, eine

errichtet und empsehlen
Lagerbier in 1z Liter-Flaschen, 33 Stück3 Mark,
Dunkles in 1Z Liter-Flaschen, 30 Stück3 Mark,
Kaiserbier in Flaschen, 20 Stück3 Mark.

?inml MÄ». rillsle WliiiMm «.
xxxxxxxxxxxxxoxxxxxxxxxxxxxx

^ als Künsten, Lsi 'vtts unil X^sgen
^ in schöner Auswahl und zu den billigsten Preisen.
44 H . V". Bismarckstraße 6.

V vv ovVV VVvqlew Vw
kllotoKrapIii8oIi6 (iio8tz1l8cIiM.

(InIiLdsr : ? . ck. 2s ^ xksiuii § .)
V â1l8trL 886) lltzden „Lur§ LoLeuLoIlsru"

empLeblt sieb rn xliotoArspbiselien stulnadinso geckor strt, snm stukortiKSn von
Labinots - nnä Visitonüsi-tooxortraits , Oruppendiläkro etc. bei xutsr stuslübrunA

r;u soliäen Preisen.escxxxxxxxxxxxoxxxxxxxxxxxxx:

8 ZZ« 44SI >,
X I L̂RtvrVrvtt- Obv »H»v 11  RI. ILL 88 VRI)
X zusammen für 24 Mk., liefert unter Garantie für federdichtes Inlett und
^ staub- und geruchfreie Betlfcdern- und Halbdaunen-Füllung.

8 I 'risärioli RotinZs,
X 01ä6udurK6r8trll 886 14.
öxxxxxxxxxxxx oxxxxxxxxxxxxxö
Aehwaaren-Küteu.Wühen

empfehlen
in sehr großer Auswahl zu auffallend billigen Preisen.

Nerz-Muffen (prima) von 30 bis 50 Mk.,
Skunks-Muffen (naturell) von 5 bis 25 Mk.,
Iltis -Muffen (naturell) von 10 bis 20 Mk.,
Dachs-Muffen (naturell) von 25 Mk.,
Waschbär-Muffen (naturell) von 10 bis 15 Mk.,
Marder-Muffen (naturell) von 20 bis 45.Mk.,
Opchoffum-Milffen (naturell) von 7 bis 10 Mk.,
Otter-Garnitur (naturell) von 45 Mk.,
Bisam Muffen(geblendet) von4 bis 8 Mk.,
Bisam-Muffen (naturell) von 6 bis 10 Mk.,
Schnee-Hasen-Muffen von 7 bis 10 Mk.,
Schwarze Hasen-Muffen von2 bis 3.50 Mk.,
Kinder-Garnituren sehr billig,
Herren Filz-Hüte von 1,50 bis 9 Mk,
Knaben-Hüte von 1,25 bis 3,50 Mk.,
Herren-Baschliü-Müheu von 1,50 bis 3,50 Mk.,
Knaben-Baschlick-Müchen von 1 bis 2,25 Mk.,
Herren-Plüsch-Muhcn von 1 bis 3 Mk.,
Knabrn-Plüsch-Mützen von 50 Pfg. bis 2 Mk.,

sowie

Außsäcke und Iußtaschen,
Jagd Muffen, Teppiche,

Pelzbesätze für Mäntel und Paletots in allen Peharten
empfehlen billigst

Iül3gnu8 LelilMel, Lai*! LekIEelä. Lo.,
Kürschner, Kürschner,

Lkellorl , HHrtl 8lr» 88e. « « o» 8l,K 88v Hip. VS.
Reparatnre« werden prompt und billigst besorgt.

x Kerren-Winter-Meberzieherv. 15 bisxx
X
XX
o
X
XX
X

45 Mark, n
Kerren-Knzügev. 20 bis 45 Mk. §
Knaöen „ v. 2 bis 20 Mk., 8

„ Aeöerzieöerv. 4 bis 12 Mk., §
empfiehlt

» . tk". Bismarckstraße6. XX ' ' rexxrrxxxxxxrexxxxorexxxxxxrexxxxx
OsriHÄiiia -IIalls.

Am Sonntag, den 6. Nov.:

Knl§8s öllentlielis Islirmil8i!r.
Neu-Bremen. N. Vslvi -.

6la8llLor 8eäan.
Am Sonntag, den 6. Nov.:

Kl 0888l " KSll.
Dazu ladet ergebenst ein lknsu » « .

Volksgarten Kopperhörn.
Am Sonntag, den 6. Nov.:

Großer öffentlicher Ball,
wozu freundlichst einladet KU. Hs , U^ Uiper.

66vtra1HaIItz Lelkort.
Am Sonntag, den 6. Nov.:

Oeffentlicher Ball.
— _̂ OL4 ?1

Am Sonntag, den 6. Nov.:

Großer öffentlicher Ball,
wozu freundlichst einladet
LothringenE7 . LStteliSr

Nene grüne Erbsen,
st Psd. 10 Pfg.,

Neue graue Erbsen,
st Pfv. 14 Pfg.,

Nene Schwefelbohnen,
st Pld . 12 Pfg.,

Schönes Pöckelsteisch,
st Psd. 30 Pfg.

empfiehlt
ll Ü686MNNN.

Lraunschweiger Letier-
und Rolhwurst,

stets in frischer Waare, st Pfd. 80 Pfg.,
empfiehlt

8 . Lebemann.

Trocken geräucherten Sßeck,
st Pfd. 50 Pfg.

empfiehlt
11. LeZeinann.

Lebweinsköpfk
(frisch «nd gesalzen)

st Pfund 20 Pfg.
empfiehlt H . ZKSUKVP,

-_ Neuestraße 10.

l.. lleckemsnn,
llismsnvlesti ». 48 , (Kopperhörn),

empfiehlt sich zum Rind - « . Schweine-
schlachlen. sowie zum Ansertigen aller
Wurstsorten in sauberster Ausführung.

Amtlich konsessionirtesAn- li. Nückkaussgeschäst
von neuen und getragenen Kleidungsstücken,
Heppichen, Uhren, Gold- und Schmucksachen

von Ik'. ILrÜKvp,
Belfort, Ankerstraßc.

Verantwortlichfür Redaktionund Verlag
F. Kühn  in Bant.

Truck von k . Vogel L Co. tn Brauuschweig
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